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Rr. 78 Sanlstag , den 24 . Juni 1916 9 . Jahrgang.

Amtlicher Geil.
Bekanntmachung.

g.
c ^ ’Seife abgegeben und nicht an Kinder unter 14 Jahren.

Betr . Verteilung der Srotkarte«
Montag , den 26. Juni , werden die Brotkarten für

ite kommende Woche im Rathaus abgegeben und zwar
tut vormittags von 8 bis 11 Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus-

fertem
Veck

äche, j
erlag

Bemerkt wird , daß nachmlttags keine Karten aus-
kgeben werden.

Erbenheim , 24 . Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Heute nachmittag von 1 Uhr ab werden aus hies.

Ilhause die Ftetschtrarte « ausgegeben . Die Fleisch-
sgabe erfolgt für die Brotkarten -Rr . 1—280 bei I.

ieresiWos, für Nr . 281 —680 bei Gg . Peter Stein.
Erbenheim , 24 . Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachnng.
Betr . das Verfüttern von Kartoffeln.

Auf Grund des § 2 der Bekanntmachung über das Verfüttern
i>Kartoffeln vom 10. April 1916 (Reichs-Gesetzbl. €>. 284) wird

’ieä bestimmt.

hm 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nicht mehr verfüttert
!k Der Kommunalverband regelt die Zulassung von Aus-

Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden für Kartoffeln,
>ßchnachweislich zur menschlichen Ernährmig nicht eignen.

§ 2-
Biehbefitzer dürfen bis 15. August 1916 an ihr Vieh insge-
nicht mehr Erzeugnisse der Kartoffeitrocknerei verfüttern, als

ihren Viehbestand bis zu diesem Tage nach folgenden Sätzen

8 1.

An Pferde höchstens zweieinhalb Pfund,
an Zugkühe höchstens einundeinviertel Pfund,
an Zugochsen höchstens einunddreiviertel Pfund,
an Schweine höchstens ein halbes Pfund

dieser Erzeug-

enpulvl

>ie Kommunalverbände können das Verfütterr
weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärke und Kartoffelstärkemehl dürfen nicht verfüttert>m.
_ § 3.

Mwi« Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstram bis
- Mark (zehntausend Mark) wird bestraft, wer den vor-

"hrnden Bestimmungen zuwiderhandelt.
*i vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1 und 2 ist der

Restbetrag der Geldstrafe gleich dem -wanzigfachen Werte der
^widrig verfütterten Mengen (8 7 der Bekanntmachung über
verfüttern von Kartoffeln vom 15. April 1916 — Reichs-Ge-
>•®. 284).

J &Me Verordnung tritt mildem Tage der Verkündigung in

1
stehlt

^rlin, den 8. Juni 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Helfferich.

leig

iset
s zumnem
,pfB?as®

®irb veröffentlicht mit dem Bemerken, daß An-
16 Mf Erteilung der Erlaubnis zur Verfürterung
iur menschlichen Ernährung nicht geeigneten Kar-
^ sofort unter Angabe der Gesamtmenge der zur
Üerung bestimmten Kartoffeln an die Bürger-

zu richten sind.
Senheim . 22. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

n. Bekanntmachung.
’ sst für Zucht  schweine eine größere Menge

I r.^ getroffen. Die Besitzer solcher Schweine können.Msiax,. Riir p̂rni-jsterei BezuaSsckeine erhalten,!>ger Bürgermeisterei Bezugsscheine erhalten,
^öum Bezug ' von l 1/* Zentner pro Schwein be-

anheim, 21. Juni 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

!>» <
stell, r»"
SaftiÖ«»;,
Zahns
ipulver/

Liga
i#

er-

, „ Bekanntmachung.
[t ‘e Tewerbesteuerwvlle für das Steuerjahr 1916

°^ . 22. ds . Mts . ab eine Woche lang aus
z ^ Bürgermeisterei zur Einsicht der Steuerpflich-

<fclbe0£)eim, 15. Jynj 1916.
Der Bürgermeister:

Mert en.

Bekanntmachung.
Betr . Hausschlachtungen.

Durch Ministererlaß vom 27. Mai d. IS . ist zur Ausführung
des 8 6 der Bundesratsverordnung über Fleischversorguna vom
27. März 1916 (R.-G.-Bl. S . 199) bezüglich der Hausschlachtungen
folgendes angeordnet worden: ^

Die bestehenden Hausschlachtungsverbotewerden aufgehoben.
Für Schlachtungen, die ausschließlch für den eigenen Wirt¬

schaftsbedarf des Viehhalters erfolgen (Hausschlachtungen), gelten
folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom Besitzer
mindestens6 Wochen in seiner Wirtschaft gehalten sein.

2. Das aus solchen Schlachtungen nach dem Inkrafttreten der
Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch darf nur unentgelt¬
lich oder an Personen abgegeben werden, die zum Haushalt des
ViehhalterS gehören oder in seinem Dienste stehen.

8. Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmigung des
Leiters des Kommunalverbandes gestattet, welche bei Schlachtungen,
die der Beschaupflicht unterliegen, dem Fleischbeschauer, sonst dem
Trichinenschauervor der Schlachtung vorzulegen ist. Bei Einhol¬
ung der Genehmigung ist das ungefähre Lebendgewicht des Schlacht¬
tieres und die Zahl der Wirtschaftsangehörigen des Haushalte», für
den die Schlachtung erfolgen soll, dem Leiter des Kommunalver¬
bandes anzugeben. Die Genehmigung ist zu versagen, wenn nach
Prüfung der vorhandenen Vorräte aus früheren Schlachtungen ein
Bedürfnis nicht anerkannt werden kann.

4. Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen verfällt dem
Kommunalverbande, ohne daß ein Entgelt dafür gezahlt wird.

b. Die Landräte (Oberamtmänner, Oberbürgermeister) haben
die zur Durchführung vorstehender Hausschlachtungsvorschriftenetwa
erforderlichen Anordnungen zu treffen.

11.
Auf Grund der Vorschrift unter Ziffer 5 vorstehend ordne ich

für den Landkreis Wiesbaden folgendes an:
a) Gesuche um Hausschlachtungen sind von den Viehhaltern bei

dem Kreis msschusse in Wiesbaden, Lesstngstraße 16, unmittel¬
bar und schriftlich einzureichen.

d) Die Gesuche müssen die nach der Vorschrift unter Ziffer 8
vorstehend erforderlichen Angaben enthalten.

Unvollständige Gesuche werden zurückgewi>?sen.
c) Die erteilte Genehmigung ist der mit der Schlachtung beauf¬

tragten Person (dem Metzger) vor Ausführung der Schlach¬
tung zur Kenntnisnahme vorzu legen.

Aufträge zu Hausschlachtungen dürfen nur angenommen
und ausgeführt werden, wenn der Auftraggeber die schrift¬
liche Genehmigung des Vorsitzenden des Kreisausschusses zur
Schlachtung dem Beauftragten nachgewiesen hat.

cl) Im Landkreise Wiesbaden sind nach bestehenden Bestimm¬
ungen alle Hausschlachtungen beschaupflichtig. Der Fleisch¬
beschauer hat die ihm nach der Vorschrift unter Ziffer 3 vor¬
stehend vor der Schlachtung vorzulegende Genehmigung an
sich zu nehmen und mit der Bescheinigung der Schlachtung
und der Angabed.s ermittelten Lebendgewichts des Schlacht¬
tieres dem Kreisausschusse in Wiesbaden, Lesstngstraße 16,
binnen 3 Tagen, vom Tage der Schlachtung ab gerechnet,
einzureichen.

Wiesbaden, den 19. Juni 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , den 23. Juni 1916.

Der Bürgermeister.
Merke n.

Bekanntmachung.
Die Kommandantur Mainz teilt mit , daß der

Schießplatz in Rambach am 5., 6., 7., 8 ., 14., 16., 16.,
19., 20 ., 21 . 23., 26., 27.. 28., 29 . und 30 . Juni bis
zum Dunkel werden benutzt wird . Am 17. und 24.
Juni wird der Schießplatz nur bis Mittag benutzt . In
der Nacht vom 20. auf 21. ftndet ein Nachtschießen statt.

ErbenHe 'm, den 30. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

boftales und aus der Hafte.
ätrbtnbehn , 24. Juni 1916.

* Nass . Landesbank.  Die Zahlung der Hypo¬
thekenzinsen, welche am 30. d. M.  fällig sind, kann vom
80 . Juni bis 25. Juli bei der hiesigen Sammelstelle
der Nass. Landeßbank erfolgen . Spätere Zahlungen
können nur bei der Hauptkaffe in Wiesbaden gemacht
werden . Näh . im Inseratenteil d. Bl.

— Unsere Getreidereserven.  Das „Berliner
Tageblatt " meldet aus Halle a . d. S . : Um über die in
der Oeffentlichkeit ausgesprochene Befürchtung , daß die
in Kähnen auf der Elbe und Saale eingelagerten großen
Getreidemenqen größtenteils schon verdorben seien, Klar¬
heit zu schaffen, wandte sich der Reichstagsabgeordnete
DeliuS an die Reichsgetreidestelle und erhielt die Aus¬
kunft , daß die ungefähr 1 Million Zentner Weizen , die
einen Teil unserer Reserven bilden , mit denen wir den
Uebergang von der alten zur neuen Ernte bewerkstelli¬
gen wollen , wie die Nachprüfung ergab , sich in einem
tadellosen Zustande befinden. — Eine andere Bekannt¬

machung deS Bundesrats ordnet die Vornahme einer
Erntevorschätzung für 1916 an . Durch die Schätzung
soll so frühzeitig als möglich ein Ueberblick über den zu
erwartenden Umfang der Ernte an Getreidearten und
Früchten , die für menschliche Nahrung und tierische
Ernährung hauptsächlich in Frage kommen , erlangt
werden.

— Die Heide lbeerernte in Hessen.  Der
Abgeordnete Lang hat einen dringlichen Antrag bei der
Zweiten Hessischen Kammer eingebracht : Die gesamte
Ernte zu beschlagnahmen oder Höchstpreise im Klein-
und Großhandel festzusetzen, die Ausfuhr zu verbieten
und den Termin des Erntebeginns nach Gemarkungen
oder Kreisen festzusetzen und fernerhin die Bereitung
von Heideibeerwein zu verbieten oder doch wenigstens
einzuschränken. Schon vor der Ernte kommen die
Agenten des Handels und der Industrie und kaufen
den armen Leuten die Beeren ab . Diese Agenten
zahlen zuerst größere Preise , um die Leute zu veran¬
lassen, sofort Beeren zu sammeln . Es wird dadurch
ein Teil der noch in Reife befindlichen Beeren zertreten
und vernichtet ; es sind zwar die Beeren gefärbt , aber,
wie sich jetzt schon Antragsteller überzeugen kormte, sie
sind nicht schmeckhaft und süß . Bei wirklich eingetre¬
tener Ernte , wenn also sämtliche Beeren am Zwe ^; reif
sind, werden die Preise zurückgesetzt, Der Verdienst
fällt ständig und hört schließlich, da die Bevölkerung
fast nichts mehr verdient , frühzeitig auf . Die Händler
haben ein Interesse daran , die ersten Beeren auf den
Markt bringen zu können , um recht hohe Preise zu er¬
halten . Wenn der Termin der Ernte ähnlich wie bei
der Traube festgesetzt ist, wird erstens das Zertreten
verhindert , zweitens kommen nur reife, gute und schmack¬
hafte Beeren in den Handel und drittens werden die
Preise gleichmäßig gut , die Dauer der Ernte länger und
die Ernte selbst reicher, da nicht so viel vernichtet wird,
ausfallen.

— Schlafwagen dritter Klasse.  Die Ein¬
führung von Schlafwagen dritter Klasse, die vor dem
Kriege in Preußen und in anderen Bundesstaaten leb¬
haft angestrebt wurde , wird neuerdings wieder gefordert.
Es heißt, daß Bayern versuchsweise eine Anzahl solcher
Wagen in den Verkehr stellen werde . Hoffentlich ge¬
schieht das bald in einem solchen Umfange , daß insbe¬
sondere die reisenden Kausleute von der Einrichtung
wirklich Nutzen haben , zumal Handel und Verkehr eine
Entlastung sehr wohl gebrauchen können . Es ist auch
zu wünschen, daß im preußischen Abgeordnetenhause
von neuem die Einführung solcher Schlafwagen gefor¬
dert wird , wie das im Jahre 1913 geschah. Der preu¬
ßische Minister hat damals erhebliche Bedenken gegen
die Anregung geäußert . Es scheint aber , so meint der
„Lonfektionär ", daß diese Bedenken nach den Erfah¬
rungen in Norwegen und Schweden nicht stichhaltig
sind. Die reisende Kaufmannschaft , aber auch viele
Kranke und Erholungsbedürftige , würden sich gewiß
sehr über eine Verbilligung des Schlafwagenfahrens
freuen . Der Geschäftsverkehr würde dadurch angeregt
werden, was für kommende Zeiten gewiß nicht ohne
Bedeutung ist. Eine starke Minderbenutzung der Schlaf¬
wagen zweiter Klasse ist wohl kaum zu befürchten , denn
jetzt sind diese Schlafwagen gegenüber der Nachfrage
noch nicht ausreichend . Es wäre auch zu erwä¬
gen, ob man nicht auf bestimmten Strecken ganze
Echlafwagenzüge dritter Klasse  verkehren lassen
sollte.

Theater -Nachrichten.

Königliches Theater Wiesbaden.
Samstag , 24. : 4. Volkstüml . Vorst . „Figaros Hoch¬

zeit" . Anfang 7.30 Uhr.
Sonntag , 26. : „Tannhäuser " . Anfang 7 Uhr.
Montag , 26. : 6 . Volkstümliche Vorstellung . „Die Raben¬

steinerin ". Ans . 7.30 Uhr.
Dienstag , 27. : 6. Volkstümliche Vorstell . „Margarete ".

Ans. 7.30 Uhr.
Mittwoch . 28. : 7. Volkstüml . Vorstell . „Die Abreise".

— „Der Barbier von Bagdad " . Ans . 7.30 Uhr.
Donnerstag , 29. : 8. Volkst . Vorstell . „Falstaff " Ans.

7.30 Uhr.
Freitag , 30. : 9. Volkst . Vorst . In neuer Einrichtung.

„Graf Waldemar ". Anfang 7.30 Uhr.
Samstag , 1.: 10. Volkst . Borst . „Die Journalisten " .

Anfang 7.30 llhr.
Sonntag , 2. : Letzte Vorstell , vor den Ferien . „Oberon " .

Anfang 7 Uhr.

__ _ __ :_
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Turch die Fettknappheit wird es notwendig , Fett beim
Braten und Kochen möglichst auszuschalten Es ichemt
dies im ersten Augenblick fast unmöglich, und dennoch kann
man braten und kochen ohne Fett und zwar in der
^üte . Das Kochen und Braten in der Tute , das tn Teutf cy-
land mehr und mehr bekannt geworden ist, verdient ge¬
rade in der jetzigen fettarmen Zeit , daß es Allgemein¬
gut der Bevölkerung wird . Das Braten m Tuten , dre aus
Pergamentpapier bestehen, wird am besten nn Gasbra -
ofen, oder in einer Brathaube , die auf den Gaskocher ge^
stellt wird , vorgenommen. T îe Gasbeherzunz eignet pch
deswegen am besten für dieses Verfahren , Wal dre not¬
wendige Regelung der Hitze nur berm Gas sich mit der
wünschenswerten Genauigkeit vornehmen iaht . Tas tra¬
ten geschieht folgendermaßen : Nachdem das schwach ge¬
salzene Fleisch in die Tüte hineingelegt worden ist, lmrv
diese durch scharfes Umschlagen der offenen Leite ^ schlos¬
sen. Wenn nun der Ofen kurze Zelt angeherzt und sein
Jnnentemperatur etwa 100 Grad Celsius betragt, >tot
die Tüte auf einen Emaille -Teller gelegt und m den Ofen
aestellt Heiß genug ist der Ofen, wenn ein dünner MAall-
qegenstand im Ofen beim Berühren mit feuchtem Finger
zischt. Man beachte auch, daß die Tute nicht etwa schon
kurz nach dem Einlegen braune Ilecken bekommt, dann
ist die Temperatur im Ofen zu hoch; sie läßt sich aber berm
Gasbratvfen auf einfachste Weise und zuverlastig durch
Kleinerstellen des Hahnes vermindern . Die Brat ^ eltist
je nach Größe des zu bratenden Fleisches zu beme„ m
und richtet sich im allgemeinen nach der ivnst üblichen
Zeit . Wenn sich genügend Sauce in der Tüte ange,aminelt
hat , ist daraus zu schließen, daß das Fleisch gar ist.

Tie auf diese Art gekochten Spesen sind äußerst wohl¬
schmeckend. Es sei hierbei bemerkt, daß auch Genius« und
Fische sehr schmackhaft durch das Braten in der Tute wer¬
den. Beispielsweise wird der gewöhnliche Ltockfl,ch zu
einer delikaten Speise, wenn er gesalzm und pesefsert
mit einigen Zwiebeln in der Tüte beigesetzt wird Bst anders
betont zu werden verdient , daß die Nährkraft dem Fleisch
völlig erhalten bleibt und nicht, wie bei dem gewöhnlichen
Kochen durch Verkochen eine Einbuße ersteldet. Tas zeigt
sich auch darin , daß das .Fleisch saftig bleibt , da es den
eigenen Fleischsaft nicht verliert . Alles tu allem ist es
das Verfahren wert , weit verbreitet zu werden, ichon des¬
halb , weil die Fettknappheit die Frauen oft in erne fchwie-
rige Lage bringt , die durchs dieses Verfahren behoben werden
kann.

wiegend Aale bringt , geht in zwei Trittcln an die hol¬
ländischen Berufsfischer, während nur em Tuttel an d
deutschen Fischereipächter gelangt . Tiefe Abwanderung Rut¬
scher Fische, in einer Zeit , wo Süßwasserfische kaum meh
auf dem Markt erscheinen, gewinnt noch «roß- re Bedeu¬
tung , wenn man die Verteuerung der Aale um -00 bis
300" Prozent in Betracht zieht.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ob die Engländer die von den Franzosen längst er¬

wünschte Offensive beginnen werden, steht noch dahin . L-ctt
Tagen wütet nach den deutschen^Heeresbericht n an der
malischen Front , die sich von der Somme bis zur belgi,ch-
französischen Grenze erstreckt, starkes Artilleriefenw . E--
bleibt abzuwarten , was sich daraus entwickelt. „

Trot . des Fortschrittes der Russen sei es doch immer
noch die' Westfront , wo die große Entscheidung des Krie¬
ges fallen werde. Hieran habe die russische Ostens iw keine
Veränderung bewirken können und werde dies auch wohl
kaum jemals tun.

. Französischer Kummer.
Es ist von höchstem Interesse , die Wirkung der rus¬

sischen Erfolge auf Frankreich zu verfolgen, dessen wach¬
sende Verduner Nöte eine Erleichterung r :cht gut gebrau¬
chen könnten. Und man sollte meinen , daß die Parts r
Presse schon zwecks Auffrischung des gesunkenen Mutes
der Bevölkerung es sich angelegen sein ließ , die Liege
der östlichen Verbündeten ins Unermeßliche zu steigern.
Allein neben mancher Uebertreibung macht sich ein Unter
ton der Sorge deutlich bemerkbar . lä

Wundschau.

Geyllcher Kriegsschauplatz.
Letzter Versuch, (zb .) Es wird aus cofia ge¬

meldet : Ter Eindruck des russischen Vorstoßes gegen unser
Ostfront ist gering. Bekannte und zuständige Militärs , sowie
sachverständige Kritiker heben hervor , daß die Einbeulung
einer so langen Front durch Einsatz gewaltiger Masten
an wenig Punkten immer möglich sem werde daß aber auch
unter den günstigsten Umstanden die « toßkras des Am
greifers erlahmen müßte , weil sie gar nicht auf Erfolge
großen Stils berechnet sei. Wenn die Berichte ub .r d e
russischen Verluste richtig seien, was anzunehmen sei, so
sei die Niederlage auf russischer Sette und der Vorgang
Gewinne die Bedeutung eines letzten Versuchs, dem für
die Verbandsheere so ungünstigen Lauf der Lange aus
den Kriegsschauplätzen durch ungeheuere Menschenopstr eine
andere Wendung zu geben.̂ Die Ueberzeugung. da» d. r
endgültige Sieg i,ur auf Letten der Mittelmächte sttn
könne, ist eher gestärkt, aber nicht erschüttert.

:) Holland, (zb .) Man schreibt: Die Entw,^ :Mndon
der Kriegslage habe die englische Regierung zu d -r Ueh. ^ Mfeln auf
zeugung gebracht, daß nur durch Niederzwmgung des* l7  Pfund Ster
ländischen Widerstandes , die Neutralität zugunsten̂ der tz, ^ cis war nur
tente aufzugeben, Deutschland durch England der Ltm
Herz gegeben werden könne.

ss Frankreich, (zb .) Nach Pariser Berichten toi,
schon jetzt mit der Möglichkeit einer schlechten Ernstj » - - Lifeler
Frankreich gerechnet, die um 30 Prozent geringer trê Nettersher
soll als die letztjährige Ernte . Vorbereitungen für md ((ilt Vater ihn '
kere Zufuhr kanadischen Getreides tm Herbste i „smerksam ger
r îts aetroffen B » Flüßchen

Z G r i e che n l a n d. (zb.) Wie berichtet wird , sind* l t, jedem die
i>ei- Abrüstung des griechischen Heeres die Truppen j ^ rnehmungsl
Epirus nicht zurückgezogen worden. Wenn es asto jiti I __ ) kohlen
waltsamen militärischen Schritten der Entente gegenÄ ^ der Gehet
chenland kommen sollte , so wird man den Borgangc:, ^ stner der Gel
Epirus besondere Aufmerksamkeit schenken mu,,en gegangen . I
könnte sich ereignen, daß dort die Gewehre, dm sich ^ schlands -
den Händen griechischer und italienischer Truppen bg ^ n. von 6u
den. von selbst losgehen. dcrnd 3,5 Milli

' -st Türkei (zb ) Ter Zustand der Straßen m Kl: W eine Rolle
asien sei besser, als man glaube, sie seien neu » baut. ! m n adeln lc
Zustand der Armee sei befriedigend. Tie Lruppen | bürgerlichen Dia
wohlge.iährt und ausgerüstet , es fehle ihnen nichts Lotten , und ers
beweise auch die Tatsache , daß trotz der großen hch Mnung als E
der gegenwärtigen Jahreszeit die Unternehmungen m M «rofts Vermog,
potamieii keinen Stillstand erfuhren . Tre BesichtigungbEisen und war
wiaetran -n zu der lleberzeugung von der Kraft der n Gsamtvermogei
kei und haste die Behauptungen ihrer Feinde, die au, uträgt. Ter gri
Erschöpfung rechnen, widerlegt . „ ,ic ganulte bet

••0 Rußland,  izb .) Ebenso wie seinerzeit dm Enß dankt, gehört a.
duna von Russen -nach dem Westen, soll jetzt die Änd, lern,
von ein pan - englischen Soldaten in Rußland dm Lttmm - ) geispi.
in den bet ' e' senden Ländern neu beleben. Tas durch,ich Sreuz-Tag erbr
Manöver wird um so weniger verfangen, als ,a die J Düsend jungen
fen auf dem westlichen Kriegsschauplätze bis jetzt noch fte Nagelung d
nicht in Tätigkeit getreten sind. k 100000 Ma' - Wumbung fai

«fien. !) Gänsemä
Ter „Economist" meldet, daß I - drn dortigen G.

in den ersten 18 Kriegsmonaten , also bis End« 1916, Mung gestellt,_ i*_ VI - itrrt ’llftl ItUltClt
fuhrziffern aufweise, die sich um fünf Millionen
erhöbt haben auf fast 99 Millionen Pfund ' .wahres
Einfuhr auf 75.25 Millionen Pfund , das heißt um»
weniger, als fast 26 Millionen Pfund , berabgesun^
Tie Zunahme der Ausfuhr betraf hauptsächlich
Reis und Baumwollwaren.

veutschiand.
— Ereignis, (zb .) Ein Teutscher namens Richard

Hausmann aus Newhork verließ mit deutschem Ausland¬
paß, ausgestellt vom deutschen Konsulat tn Newhork, auf
dem Tampfer „Saint Paul " Amerika und traf m Li¬
verpool ein . Auf die Frage des englischen Einwanderer¬
kommissars nach seiner Staatsangehörigkeit antwortete er,
er sei Teutscher und wolle in Teut,chland seme Geschäft-
ordnen. Hausmann hält an seiner Absicht fest über London
und Amsterdam die Reise nach! Berlin fortzu,etzen „Tatlh
News " melden, daß! er bei seiner Abreise tn N .wyork wm
ein Held gefeiert wurde, da er seit Krwzsb .'ginnder erste
Deutsche ist, der mit einem deutschen Paß nach Europa

*ttf)rt ?) Aus Polen, (zb .) Ter Polizeipräsident von Lodz
erließ eine Verordnung , wonach alle in den Sltraßen der
Stadt angetroffenen Personen , die so schmutzig, zerlumpt
und verlaust sind, daß sie öffentlich!es Aergernls „erregen,
unverzüglich verhaftet , geschoren und so lange zuruckbehal-
ten werden, bis Körper und Kleidung gereinigt^ und die
Sachen ausgebessert sind. Etwa entstehende Kosten wer¬
den durch Zwangsarbeit der betreffenden Per,onen g.deckt.

Z Aale  für Holland , (zb.) Tie Regierung hat einer
holländischen Fischereigesellschaftdie Erlaubnis erteilt , m
den Sommermonaten Für die deutschen Fischereipächter tm
Rhein von Worms abwärts die Großfischerei^mit Anker?
kuilen zu betreiben . Tie Beute dieser Fischzüg.-, die vor-

Lancikausllaclts.
Alle Bestrebungen, die dem kleinen Mann den Be¬

sitz eines Eigenheims ermöglichen wollen verdien .-n des¬
halb Unterstützung durch den Staat sowohl' wie durch die
Gemeinden- Wer auf eigenem Grund und Boven schl. sel
er auch noch so klein, wer nach des Tages Arbmt sein
eigenes Gärtlein bestellen kann , wird ein zufnedmer und
darum ein glücklicher Bürger . Ihn erfüllt rn Wahrheit
staatserhaltende Gesinnung . „Etwas muß er sein eigen
nennen, oder der Mensch wird rauben und brennem Ob
uns der Krieg Neuland an den Grenzen bescheren wird , ras
sollen wir einstweilen unerörtert lassen, Neuland tut In¬
nern dagegen dürfen und müssen wir heute schon̂ al«
wichtigstes Friedensziel heischen. Neuland im Jmiern . das
ist die Vermehrung der kleineren selbständigen ExistMzen,
das sind daneben Garten - und Landhausstadte des Mittel¬
standes mit lebensfrohem Alt - und Jungvolk.

Lvropa.
') O e st e r r e i ch- U n g a r n. (zb.) Tie Gefahr ist auch

noch nicht überwunden . Man kann aber doch feMllen , daß
dank der ergriffenen Gegenmaßregeln , die ,lch ub .rdres
mit der weiteren Heranbringunz von Verstärkungen täglich
besser auswirken werden, wesentlich gemindert wvrwn ist.
Dieser Auffassung widerspricht auch nicht die Ausgabe von
Czernowitz.

Aus aller Wett.
_ \ ^ erlitt Aus Brederreiche bei Tannenwalds

«meldet : Geldschrankknackerdrangen in die Kontor-
der Märkischen Holz- und Pappstoff -Fabrlk am Fhch
ein und erbeuteten 20000 Mark tn barem Gelde und
Nlark in Wertpapieren mit Zinsscheinen.

_ ) Dortmund. Cs wurden sechs neue städtische
anstalten eröffnet , die mit den bestehenden zusauw
30 000 Personen täglich Mittagessen Herstellen.

— Breslau. Ter Magistrat erhöhte die Brov
um ein Pfund für Kopf und Woche, stellt Lpeisesett
müse zum Verkauf und kündigte den Verkauf von M
Teigwaren , sowie eine nochmalige Erhöhung dcr Brow
an . Man hofft , daß inzwischen wieder KartoffelnJ
schaffen sein werden. Vorerst gibt es nur drei PM

^ ^Paris . Im Tuileriengarten in Paris cstl-M.
wärtig eine Ausstellung untergebracht , dre äetgt, bj | ie gr \  J
auch in Frankreich bereits an den Wiederau b^
störten Städte und Törfer denkt. Außer zahlreich«! ' l stW
Um und Plänen von Eiiczelbauten. dce -

itt ©tütite «aeijt . Brsmd - rs R -imS, Arra - . wl «ÖMWmi
Ln Me fraÄlVn und b-W «- n
Bauplänen gereizt, dre zum großen Teil den - t -) Marcon
Kritik finden . ^ am
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Jetzt erkannte man erst die furchtbaren Folgen des letz¬
ten Schusses. T«s Torpedoboot war mAten durchgerifsen.
Ti « Explosion des unter Dampfspannung befindlichen zwm-
ten Kessels hatte stärker gewirkt als eine Ladung Tpnamit.

Von den beiden Schiffshäkften ragten nur noch der
Bug und das Heck fast senkrecht in die Höhe. Tann
versanken sie fast gleichzeitig mit gurgelndem Geräusch
uittct bdt SSO'ÖCTt.

Bräntig schüttelte gewaltsam die lähmende Erstarrung
von sich ab . Mit heller Stimme klangen ferne Kommandos
durch die zunehmende Tunkelhe.it . Es galt , diejenigen mn
der Besatzung des Engländers noch zu retten , die letzt m
de« Wellen einen verzweifelten Kampf um ihr Leben

Tas Rettungsboot der „Judia " suchte eine halbe Stunde
lang den Kampfplatz ab , aber nur 4 Leute fand man noch.
Ter Rest der Besatzung — wie sich spater crgach zwei Off -
ziere und dreizehn Mann — waren mit ihrem L-chrffe unter-

^ ^ Gerade . als die vier Geretteten , die völlig erschöpft
»raren, das Teck der Jacht betraten , erklang vom Westen
her, wo bereits leichte Abendnebel den Horizont umhull-
ten. der heulende Ton einer Sirene.

Lang — kurz — kurz — lang — das war irgend

<iU  Schon ' hatte Bräntig das Fernrohr an den Augen.
Tas , was er gleich » ahnt hatte , bestätigte sich: der Ge¬

schützdonner hatte einen Kreuzer herbngelockt, und daß
es sich um einen feindlichen handelte, Mr , nicht zu be¬
zweifeln, trobdem der Steuermann selbst mit dem Glaie
nur noch sehr undeutlich die Konturen des Kriegsschiffes
erkennen konnte. . . . .

Trotzdem pochte dem Teutschen das Herz auch nicht eine
Sekunde stärker. Hatte ihm doch vorhin der eme der an
den Maschinen beschäftigten Leute die §rfreuliche .Mit-
teilung gebracht, "daß der Motor nun tadellos arbeite.
Man hatte den Fehler in der Benzinzuleitung glücklich ent¬
deckt und schnell beseitigt.

Ter Maschinentelegraph befahl : „Volle Fahrt . Die
„Judia " schwenkte in den richtigen Sudost -Kurs cm
und stürmte davon. Von rückwärts irrte jetzt ein heller,
strahlender Lichtkegel über das Wasser.^

„Scheinwerferbeleuchtung zum Abschied , meinte Bran-
lig ironisch zu Peter Gamm , der .gemütlich am Lteuerrade
lehnte und mit Behagen einen frischen Priem geiroß.

Ter Lichtkegel blieb auf der in rasender Fahrt dahinsan-
senden Jacht hasten . Aber es waren nur noch die letzten
schwachen Strahlen , die die „Jndia " trafen.

Tann drüben ein Knall , gleich darauf etwa zweihundert
Meter seitwärts des Flüchtlings ein klatschendes Gerau,ch
und eine hochaufspritzende Wasserfontäne.

,,' n beeten (bischen) sehr derbl ", grunzte Peter Gamm
Noch «in Schuß bon drüben . Ter ging wieder brel

^ „Munitionsverschwendung !" lachte der Mecklenburger
am Steuer in feiueu struppigen Schifferbart hmem.

Tas mochte auch wohl der Engländer etnsehen, er
hörte mit dem Feuern aus . t >

Jetzt war selbst durch das Glas nichts mehr jjj
Gegner zu sehen, der plötzlich auch fernen
ab aest ellt hatte - _ ' >

Schweigend und dunkel lag die ^ acht über
see. Am Himmel gingen die Sterne auf Und we
wciter eilte die „Jndia ", wie ein dunkles W"

" "^ Bräntig hatte verboten , irgend eine Laterne ^
den, nur in der vorderen Kajüte , dem Gefarig^
brannten die beiden Pmdcllampen an der Lea»- ,
waren aber auch alle Fenster dicht verhängt n.

Als der Morgen graute , kam man ohne wu  ^
schenfall den vor Helgoland aus Vorposten ?
deutschen Torpedobooten nahe. ^

Ta die Jacht jetzt die deutsche Flagge
man unter den Calutflaggen der „Jndia " aufg !
ließ man sie ungehindert heran . Tann lag
einem langgestreckten, schwarzen Fahrzeuge, v ^
Antwort gingen hin - und her. Daß ein Teil ^
satzung in englischen Uniformen steckte, bet
des Torpedobootes nicht geringe Heiterkeit ^

Tie Einfahrt der „Jndia " in den Kriegs^
Helgoland war ein förmlicher Triumphzug . v ,
Seeleute wurden — und das hatten sie a
— als Helden gefeiert . ,&

Fritz Marholz ' kräftiger Körper Wurde wu»
das schwere Wundsieber . Als er zum ersten AM
Belvußtsein die Augen aufschlng, schaute er
in dem weiten Saal des Helgoländer Ma
um. „ , _

(Fortsetzung folgt.)
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jkondon. (zb.) „Daily News" bemerkt, daß,
£ a n-toffetn auf dem Londoner Markt Covent Garden jetzt
w fn  flifimb Sterling pro Tonne kosten, Ter aewöhnlichel>°l 1

en >ri,
irnti i

tu«:

alte

Pfund Sterling pro Tonne kosten,
war nur 5 oder 6 Pfund.

- - Etseler Gold . Es teilt ein Einwohner in Engelgau,
Nettersheim , namens Michael Hück mit , daß schon

Pater ihn vor vielen , vielen Jahren auf einen Stollen
sind j Merksam gemacht habe , wo man in einem hochgele-

Mn Flüßchen angeblich Goldstaub fand . Er sei gern be-
. sindi jit, jedem die Stelle zu zeigen . Also , auf nach Engelgau,
ppen i nternehmungslustige Mitmenschen!
0 Mi ' —) UohlenKönig. In Düsseldorf ist iin 75. Lebeus-
M Ä ihr der Geheimrat Franz Haniel gestorben . Mit ihm
ingen jft (inet der Gewaltigsten im Reiche deutscher Industrie da-

' hirgegangeg. Franz Haniel , einer der reichsten Männer
' sich putschlands — er versteuerte im Jahre 1912 ein Ver-
-n 6ej mjjgeIt  von 65 Millionen und ein Einkommen von annä¬

hernd 3,5 Millionen — liebte es nicht , in der Oeffentlich-
in Kii M eine Rolle zu spielen . Während seine Brüder sich
aut . I jutten adeln lassen , begnügte er sich mit dem schlichten
pen ärgerlichen Namen , den ihm seine Borväter hinterlassen
hts . t Men , und erst verhältnismäßig spät erhielt er die Aus-

Hitzr Zeichnung als Geheimer Kommerzienrat . Er verdankt sein
in Ml zeosrs Vermögeit in der Hauptsache der Kohle und dem

gungSz ßjsxn und war das reichste: Mitglied in der Familie , deren
der o Mamtvermögen ungefähr eine halbe Milliarde Mark be-

' auf iStr̂ t Ter größte Teil der Unternehmungen , an denen
die Familie beteiligt ist , und denen sie ihr Vermögen ver-

ie Eich lauft, gehört ausschließlich ihren eigenen Familienmitglie-
: AM hm.
Stimmi —) Beispiel. Ein in Tortmund abgehaltener Roter-
lrchsich§reuz-Tag erbrachte durch die eifrige Sammeltätigkeit von
1 die !ü imsend jungen Mädchen eine Summe von 50000 Mark.
t noch

daß Zl
>916,

!ie Nagelung des Eisernen Reinholdes ergab bis jetzt nahi..«-
200 000 Mark , die für Zwecke des Kriegsliebesdienstes

Mettdun g fanden.
!) Gönsemäster. Ter Magistrat Berlin-Lichtenberg hat

:it dortigen Gänsemästern große Mengen Futter zur Ver¬
eng gestellt , um ihnen die Möglichkeit zu geben , die

reu vom Ausland kommenden Junggänse anzukaufen und
ährend >i mästen. Ferner hat die Lichtenberger Stadtverwaltung
; um i «luerdings mehrere Hundert Kaninchen für die Lichten-
esunk« erger Kaninchenzüchter angekauft , um auch auf diesem
ch Kn: Kege zur Hebung der Kleintierzucht und damit zur Milde-

mg der Fleischknappheit beizutragen.
?) Rachlatz im Unterrock.  Eine seltene Entdeckung

«chte eine Frau in Charlottenburg . Tort war kürzlich ihrENachbar gestorben. Kurz vorher hatte er ihr einige
r gleichfalls kurz zuvor verstorbenen Mutter gehö-

ontorli ^Gegenstände, darunter einen alten Unterrock, zur Be-
FischkH pnuj für ihre seiner Mutter und ihm in ihren Krank-
unW feit geleisteten treuen Dienst :: geschenkt. Als die Frau

stnterrock zum ersten Male anziehen wollte , verspürt -,
scheA k tto Rascheln betritt . In der Vermutung , daß es sich
antmen gleicht um ein Testament der Verstorbenen handeln

^Ate, begab sie sich sofort zu dem Nachlaßpfleger des Ber-
Brotr«! Ebenen, der ohne Hinterlassung naher Verwandter ge-

ett unt war . Ter Nachlaßpfleger öffnete eine Naht in dem
m sjjeie “«ertoef und fand darin Wertpapiere im Betrage von
Brow ĥr als 4000 Mark , offenbar der größte Teil des Nach-

ffeln S» der Verstorbenen . Die mit dem Unterrock beschenkte
Pfund -°u ist der Meinung , der Verstorbene habe von dem Vor-

wdensein der Papiere in dem Unterrock gewußt und ihr
. ist $ ^ auf etwas romantische Weise zuwenden wollen . Ta
n das ^ ^rben dieser Auffassung kaum beitreten werden , dürft .:
tau BN ? Frage, wem die Papier«Bau Papiere gehören , wohl noch die Ge¬
wichen '^ e beschäftigen.
m Teil ?) ZhrengeläUte . Tas herzogliche Ministerium in Al-
werd« !̂ urg ordnete an , daß am Johannistag von 12— 1 Uhr
zsplänt ! * Glocken sämtlicher Kirchen des Landes zum ersten Male

Dpeü Gedächtnis der im Kwiege Gefallenen geläutet werden
en -u 's E°n.

Beist'' ?) Marconi -Upparat . Aus Amsterdam wird gemeldet:
der Versammlung der internationalen Marconi -Gesell-

ehr
-chein^

er d«r
v weiüs
tzespeB

Hans - Gmil - Adolf.

•o fehlt» es ihm bald selbst am nötigen Holz,
' ru ein kleines Feuer anzünden zu lassen.

ans" ^ uch datz Kleingeld ivar sehr knapp und er lebte in arger
^rrEwngnis.

hatte er einen glücklichen Einfall:

führts
iidttt
diB

--Tankt mir mit keinem Wort mehr", sagte er zu
TZUten, die ihn zu diesem Zwecke aufgesucht hatten.
" wir nicht mehr . Es ist doch ganz natürlich , daß ich
zuliebe jedes Opfer bringe — ich hatte schon gefürchtet,
"w Boches in der kurzen Zeit meiner Abwesenheit
zerstört haben würden . Ihr habt mein Haus und meine
Sitzung gerettet . Ohne Euch und Euere tapferen

^aden läge mein Haus und Hof in Asche. Jetzt seid
»och faxten  vieser Gegend , aber lver weiß , für wie-
", ..̂ nnz sicher ist es hier noch nicht und es wird das

mich sein , daß ich mich nach Paris zurückziehe
w? Herzen Frankreichs— da fühle ich mich sicher.
Idos^ unkreich, das schö"-'oas schöne Land ! Aber noch eins : ehe

Haus verlasse, will ich Euch alles verkaufen, lvas*7; ueriane , iutii tcij \2/Uu )i uitcs uctTuuitu , un*-™
damit Ihr es als rechtmäßige Besitzer mit-

u könnt ' ' . 1und dann ziehe ich nach dem schönen

**' lvas Hans in Wirklichkeit von seiner Reise nach
äurückgehalten hatte , war nicht die Besitzung des

°vlf L., sondern der gänzliche Mangel an franzö-
^leingeld.

schaft , teilte der Vorsitzende mit Marconi habe ihn zur Mit¬
teilung ermächtigt , daß in allernächster Zeit ein neuer
und sehr einfacher Apparat eingeführt werde , der von der
Brücke eines Schiffes aus bedient würde und Schiffszu¬
sammenstöße in der Tnnkelheit oder bei Nebel völlig un¬
möglich mache.

!) Mehlsäcke im Sarge.  Den Finanzwächtern des
Südbahnhofes in Budapest war dieser Tage im Magazin
eine große Kiste verdächtig gGvordeu , deren Inhalt als
Metallsarg angegeben war , und die von der Leichenbe¬
stattungsanstalt Concordia in Ltuhlweißenburg nach Bu¬
dapest geschickt worden war . Tas hohe Gewicht der Kiste
erregte Verdacht , und als . man den Metallsarg öffnete
und untersuchte , fand man darin zwei Säcke feinsten Mehls,
das auf diese Weise nach Budapest geschmuggelt werden
sollte . Tas Mehl wurde der kommunalen Brotfabrik über¬
geben , die es verkaufte und den Erlös dem Fonds der
Kriegsinvaliden zuführte . Gegen die Absender wurde das
Strafverfahren eingeleitet.

!) Teuer . Tie Gubener Strafkammer verurteilte die
wegen Geioerbevergehens 11 mal vorbestrafte Ehefrau des
Bäckermeisters Helm in Guben wegen Ueberschr itung der
Höchstpreise für Butter zu 2000 Mark Geldstrafe . Ter

hatte einen Monat Gefängnis beantragt . Tie
Angeklagte hatte Butter an Soldaten das Pfund für 2,80
bis 3,5() Mark verkauft.

— Verzweiflungstat. Bor dem Potsdamer Schwurge¬
richt hatte sich die Krankenpflege rin Frau Alb recht aus
Berlin wegen versuchten Mordes an ihren beiden Söhnen
zu veraittivorten . Tie Angeklagte , die von ihrem Ehemann
getrennt lebt , hat zwei Söhne . Nach einem Spaziergange
gab sie den Söhnen je ein Glas Ungarwein zu trinken,
in das sie 16 Tropfen Beronal und Morphium geträufelt
hatte . Äuf das eine Kind wirkte das Gift einschläfernd und
es beobachtete die weiteren Vorgänge nicht . Tier Knabe
fand am anderen Morgen seine Mutter und seinen Bruder
in einer Blutlache : später stellte sich heraus , daß die
Mutter dem Bruder und sich die Pulsader an der Hand
geöffnet hatte . Eine mit Aether getränkte Maske deu¬
tete darauf hin , daß die Angeklagte auch versucht hatte,
den Herbert zu betäuben . Nach längerer Krankenhausbe¬
handlung wurden alle drei wieder hergestellt . Zur Haupt¬
verhandlung sind sieben Zeugen und zwei Sachverständige
geladen . >

?)  hartnäckig . Zu sechstausend Mark Geldstrafe war
erst vor kurzem der Viehhändler Max Otto ^ Hennig in
Tahlen vom Landgericht in Leipzig wegen Preisüberschrei-
tung beint Handel mit Schweinen bestraft worden . Tiefe
Strafe scheint ihm noch zu gering gewesen zu sein , denn
jetzt hatte er sich neuerdings vor demselben Gericht wegen
zu hoher Preisfordcrungen beim Kälberhandel zu verant-
worden . Diesmal ließ das Gericht es erfreulicherweise nicht
bei einer Geldstrafe bewenden , sondern verurteilte ihn zu
einem Monat Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe , außer¬
dem soll das Urteil in verschiedenen Zeitungen veröffent¬
licht werden.

— Rontraktbruch. Um die Erfüllung der von aus¬
ländischen Arbeitern eingezangenen Arbeitsverpflichtungen
sicherzustellen , ist bestimmt worden , daß solche Arbeiter,
welche die schriftlich abgeschlossenen Kontrakte nicht inne¬
halten und gleichzeitig den Ortspolizeibezirk ohne Abmel¬
dung verlaffen , kriegsgerichtlich abgeurteilt werden . Die¬
ses Vergehens waren einige 20 junge aus Russisch -Polen
stammende Burschen , meist im Alter von 17— 22 Jahren,
angeklagt . In ihrer Gesamtheit stellten sie ein merkwür¬
diges Kulturbild dar . Einige völlig akklimatisiert , mit
modischer , teilweise schon stutzerhafter Kleidung , andere noch
mit halbasiatischen Kalmückengesichtern . Nur in drei Fäl¬
len wurden di« Strafen von je 20 Mark ausgesprochen;
im übtigen wurde teils auf Ueberweisung an das Schöf¬
fengericht erkannt , teils Vertagung behufs Herbeischasfung
weiterer Beweismittel beschlossen.

— verschwiegen. Vom Schöffengericht in Ronnenburg
wurde der Landwirt W. Trümmer zu 1000 Mark Geld¬
strafe verurteilt , weil er bei der Bestandsaufnahme dij

Und nun kam ihm dieser gelungene Einfall : nicht nur
die einzelnen Stücke im Hause L. zu verkaufen , sondern
auch die herrlichen Stämme in der Platanen -Allee Md
in dem anstoßenden Walde zu veräußern.

Ter Offizier , mit dem er diese Angelegettheit besprach,
niachte ihn darauf aufmerksam , daß vielleicht ein langwie¬
riger Gestellungskrieg in Aussicht stehe und daß er nichts
Ungehöriges darin fände , wenn den Soldaten Gelegenheit
gegeben würde , sich mit warmen Kleidern , wollenem Unter¬
zeug und den nötigsten Küchengeräten zu versehen , di:
ihnen in den Gräben gute Dienst « leisten könnten.

Er gab ihm vollkommen recht , so zu handeln ; denn
noch war alles ja sein ureigenstes Eigentum , und damit
konnte er machen , was ihm beliebte.

Hans war gattz dieser Meinung und fröhlichen Her¬
zens veranstaltete er öffentliche Versteigerungen.

„ Francs fünfzig ein kupferer Topf ", das ist nicht
teuer — bezahlen Sie ! Tie Boches zahlten sicherlich das
Tappelte . 4 Francs ! Niemand mehr ? Zugeschlagen !"

„Ein baumwollenes Hentd — fast neu — Größe 40
— aus einem der ersten Häuser . Sehen Sie sich das Stück
an — lassen Sie es zirkulieren ! Es ist mehr wert als . . .

Hans hatte schon eine ganz schöne Summe zusam-
nten , als ein Wagen vor dem Hause hielt.

Ein alter Herr stieg aus demselben , lebhaft blitzten
die blauen Augen unter dem runden Reisehut hervor , ganz
bestaubt und zerdrückt von der langen Reise.

„Was ist das ?" sagte der Angekommene , indem er mit
Entrüstung den Anfang dieser Plünderung betrachtete.

„Franzosen , französische Soldaten , die mein Haus be¬

Ztroh - und Heuvorräte zu niedrig angegeben hatte . Trüm¬
mer ist Mitglied des Gemeinderats und hat auch deni Aus¬
schuß angehört , der die Vorräte zu schätzen hatte.

Wermischtes.
?) Weinbau. Aeltere, unfruchtbare Weinstöcke können

durch starken Rückschnitt verjüngt werden . Tas alte Holz
wird auf tiefer stehende, junge , kräftige Reben zurückge
schnitten und die Tragreben bis auf die zwei untersten
Fruchtaugen.

— Die Kugel . Als Lord Kitchener , so erzählt die „Li-
berte ", im Jahre 1888 vom einem Gewehrschüsse im Ge¬
sicht getroffen lourde , bemühten die Aexzte sich vergebens,
die Kugel aus der Kinnlade zu entfernen . Tie Wunde heilte,
aber das kleine Projektil blieb im Gesichte Kitcheners
stecken. Eines Tages aber ereignete sich folgendes : Kit-
chener ah gerade ein Beafsteek , als er plötzlich aussprang,
l:cffig schluckte und ausrief : „Wenn in diesem Beafsteek kein
Riesenknochen steckt, so habe ich meine Kugel verschluckt."
Und tatsächlich war durch das Kauen die Kugel frei ge¬
worden und zusammen mit dem Beafsteek in Kitcheners
Magen gewandert.

, -U'^ Lum'Jßung

Ter neue Präsident der größten Republik der Mit
ist von niederer Herkunft und erhielt seine Ausbildung
auf öffentliche Kosten in den halbmodernen militärischen
Akademien . Er erwarb als fleißiger Literat bald die Gunst
einflußreicher Provinzgouverneure und damit nach der Sitte
Altchinas die Befähigung zu hohen Aemtecn und Offiziers¬
stellen . In der revolutionären Bewegung des jungen Chi¬
na , die dann Sunhatsen von seinem englischen Asyl in
Cingapore aus einleitete , spielte er eine Art Mittelsmann
zwischen diesem und den Geheimbünden der chinesischen
Lüdprovinzen , den eigentlichen Vorkämpferm der Revolu¬
tion . Soviel bekannt ist , hat er dem „ Bund der weißen Lilie"
und des „ Goldenen Wolfes " besonders nahe gestanden , sich
aber von dxr Boxerbewegung ferngehalten . Als Jüan-
schükai den Kampf gegen den ©Süden aufnahm , verließ Li
Jüang Hung die Revolutionspartei und blieb von da an ein
treuer Gefolgsmann der Regierungspartei , die ihn denn
auch schnell zum General aufrücken ließ . Als solchler kom¬
mandierte er das Tschili -Lmtzenreiterregitnent „Hsi-Tsung ",
mit dem als Ehrengarde und Leibtvache Jüanschikai seinen
pomphaften Einzug in die Hauptstadt Peking hielt , da er
als Retter in äußerster Not aus der Verbannung zurück-
gerufen wurde . Damals traute man Li Jüang Hung aller¬
hand sehr moderne Neigungen zu : so verzeichnet das Tage¬
buch eines chinesischen Hofmarschalls , das Feodor von Rauch
veröffentlicht hat , das sonderbare Gerücht , er sei mit Jüan¬
schikai heimlich zum Christentum übergetreten . Natürlich
war das nur Pekinger Basarklatsch.

rauben ?" fügte er mit zitternder Stimme hinzu . ,^sch werde
mich beim Divisionskommandeur beschweren !"

„Ihr Haus ?" sagte der Offizier ungläubig , indem
er sich umwandte und aus Hans zeigte , der kreidelveiß ge¬
worden war . „Tas müssen Sie uns tsicht weiß machen
wollen — hier ist Herr Lepic !"

„Herr Adolf L., das vrn ich", rief der alte Herr.
„Lehen Sie meinen Paß ! Stimmt ' s ?"

Und indem er den unoechtmäßigen Besitzer scharf an¬
sah, zog erplötzlich seinen Ueberziehec und seinen Rock aus,
als ob er boxen wollte . Es war eine andere Idee , die
ihn das tun ließ.

„Er hat meine Kleider genommen , um so für mich
gehalten zu tverden ", sagte er . „Sehen Sie sich den Kragen
seines Rockes genau an , Sie werden den Namen desselben
Schneiders finden . Es ist ein Dieb , er ist ein Betrüger —
vielleicht sogar ein . . . . Spion !"

Tie Uniform von Hans , seine Stiefel , sein Hemd und
seine Unterhosen , versehen mit der Nummer seines Regi¬
ments , die man in einer Kommode des schönen Zimmers
fand , wo er drei so glückliche Wochen verlebt hatte , halfen
die Geschichte schnell zu Ende zu führen.

Weinend gestand Hans:
„Nein , ich bin nicht Adolf — aber ich bin Ennl.

Ich versichere , daL ich Emil bin ; bringen Sie mich in ein
Konzetttrationslager , wo man mich als Gefangenen ^behan¬
deln mag , und ich schwöre , Emil zu bleiben bis ans
Ende meiner Tage.

(Fortsetzung  sobgt .j j ,



- Wiesbaden . 23 . Juni . Gestern , als sich die
FronleichnamSprozeffion durch die Adollstraße beweg e
feuerte der Heinrich Schott auf seine Mutter dre au»
dem Fenster der Prozession zusah, einen Schuß ad und
verletzte sie an der Schulter leicht.
Schott die Waffe gegen sich und brachte sich durch den
Schuß in die Herzgegend schwere Verletzungen bei. Da»
Motiv der Lat ist unbekannt ._

Danksagung.

j Gilt Asgrnuii
verloren . Gegen Belohn
abzugeben bei

Ä. Häuser, Mainzerstr.

Verloren

Ver Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uaterlande und macht sieb strafbar.

01er Iber das gesetxiieb zulässige Blass hinaus
Bafer, mengkorn misebfruebt, worin sich Bafer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sieb

Für dir anläßlich des Hinscheidens unserer lieben Mutter . Schmie-
germutter , Großmutter . Schwester , Schwägerin und Tante

am Montag beim Heuhch,
im Distrikt Setzling ei»,
Mistgabel Abzugeben
d. Büraermeisteramt.

Erschemt
DienktagS. Do
tagi und San
Abonnements
Kierteljährl.
inkl. Bringer

Durch die P,
zogen viertelt
1 Mk. exkl. t

geld.

Aohming.
auch Scheune und Speick
zu vermieten.

Weiß, Neugasse 22.
R

De» Krieg
» « tlicher Ta »e»bericht vom 23 . J «ni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Große » Hauptquartier . 23. Juni , festlich von
Bpern wurde ein feindlicher Angriffsversuch vereltelt.
*>V  Bei deutschen Patrouillenunternehmungen , so bei
LibonS Lassigny und bei dem Gehöfte Maison de
Champagne (nordwestlich von MassigneS ) wurden einige
Dutzend Gefangene gemacht und mehrere Maschmenge-

" '^ ^Drei "̂ französische Angriffe gegen unsere westlich der
Keite Vaux genommenen Gräben wurden abgewiesen.
Wir haben hier am 21 . Juni 24 Offiziere und über

' ° ° N " L °: V °L7uh7 "und Mnllheim in « Ô n
sowi - Trier durch ,-indisch- Stieger ani . pl <e
baben eine Reihe von Opfern auS der burgerl ^ en Be¬
völkerung zu beklagen ; nennenswerter nnlltanscher Scha¬
den konnte in jenen Orten nicht angenchtet werden und
ist nicht verursacht worden . Die Angrerfer verloren vier
Flugzeuge . Je eines mußte bei dem Rückflug der
Niederlauterbach und bei Lembach landen ; unter den
gefangenen Insassen befi. den sich Zwei Engländer ^ Diebeiden Flugzeuge wurden lM Lustkamps er¬
ledigt Dabei holte Leutnannt Höhndorf den sechsten
Gegner herunter . Außerdem wurden gestern feindliche
Flieger in Gegend von Ypern , östlich von Hulluch
(dieses al » fünftes des Leutnannt » Mulzer ), bei Lancon
(südlich von Granpre ), bei Merxheim (östlich von Geb-
weiler ). (südwestlich von Sennheim ) abgeschossen, so daß
unsere Gegner im ganzen neun Flugzeuge erngebußt
haben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe de» Generalfeldmarschalls
von Hindenburg.

Unsere Fliegergeschwader haben die militärischen An¬
lagen von St . Pol , sowie feindliche Lager und Unter¬
künfte westlich und südlich von Verdun angegnfien.

Bei einem kurzen Vorstoß bei Berestna (östlich von
Bogdanow ) fielen 45 Gefangene . 2 Maschinengewehre
und zwei Revolverkanonen in unsere Hand.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nordöstlich von Osaritschi gegen die Kanalstellung.
vorgehende schwächere feindliche Abterlungen wurden j
blutig abgewiesen.

erwiesene Teilnahme sagen wir auf diesem Wege unseren tiefgefühlten
Dank Besonders danken wir der Schwester Pauline für die llebevo e
Pflege , sowie für die überaus zahlreichen Kranz , und Blumenspem en.

Erbenheim , den 24 . Juni 1916.
Die trauernden Binterbliebenen.

Nr.
2 Zimmer und Küche,
verm . Näh . im Verlag.)

Wohnung
zu vermieten , Näherest
Verlag.

Prämiiert Gold. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden. Friedrichslr. 50, L

Wohnung
zu vermieten . Näheres !»
Häublein , Obergasse 17.

L. dno° bm- - -d°- ° IUs" ° S. r - b^ I. 3°u . leevMe » .
Xabllresulierull ^ea , K.ün8tl. Zahnersatz  in

ungen u. a.  w.
5predist, : 9 - 6 Mir. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

Großes , abgeteiltes
Zimmer

für einzelne Person od.
Familie , mit Keller u.St
billig zu vermieten.

„Nassauer Hoff.

Di . ZMun , d„ Hyp °ih . k-° zi»I-n.
h§ Mts fällig werden, hat rn der Zeit vom du. ^ un
big 25. Juli bei unserer Sammetstelle in Grbeaheim

iX1 ^Spätere Zahlungen können nur bei unserer Haupt-

is. -ur Quitten,s.

leistung berechtigt ; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden , den 15. Juni 1916^

Die Frucht vonca. 500 Sträucbern
Stachel- and

Johannisbeeren
in meinem Garten verkaufe
ganz oder getrennt . Lieb¬
haber wollen sich bei mir
melden und dies, anschen.

Eudw- Bofmann-

IIS

tandw.ConSUItt’Û Ĥ
s. . . Matrnbsälle u.

Di , leeren Sä « , der Zuck- -Ichnid-I. Mulzabsälle u.
Biertreber müssen bis spätestens Mittwoch , den 28. ds.
M » b-? d7m Rendnn, ; ,, ab,,,eben sein ° nd. °ns° U-

de, Sack mi, Mt . 1.50 in Anrechnung «-Ach ^ wird.

Heeresgruppe de» Generals von Linsingen.
Trotz mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieben

unsere Angriffe westlich und südwestlich von Luck mt

Front vorwärts die Linie Beresteczke-
Brody wurden russische Vorstöße glatt abgeschlagen.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.
Nichts Neue»

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.
* y  Oberste Heeresleitung.

Wohnung aH
2—3 Zimmer , tm 1. Sli
per sofort oder später
vermieten . Näh . im Verli

Morgen
den auf der
Berücksichtigt
Ausgabe keil

Erbenhe

Durch Mir
... 8 6 der B
27. März 1916

Wohnung,
3, ev. 4 Zimmer per sof
oder 1. August zu mir!
gesucht. Umgeh . Offertes
Preisangabe an d. Vem
d. Bl . erbeten.

werden schnell und billigst
angesertigt.

Kirchliche Annexen.
», ««a»» schr » trche.

Conntttfl, h*n 35. Juni 1016. ^ Sonntag nach TnmtaNs
Sem . 10 Uh, : H. uptgotle,dienst. fcft : 5. M°s. Kap. 6, V-rs 4

Nachmittäe/l̂ Uh/s Lhristenirhre für die männliche  Jugend.
Lied 298. _ _ _ _

m g, ° ßcr ÄnSwllhl in all -" P -- isl ° , °nkl«»«». «-«» .aiimM-i' mi  c -d-»-
Papier- und 5cbreibwaren, sowie SdjulartiKelTeldpo$tKarton$ ‘TPt

in - ll-7s,öb °n , auch Im Nnch-n. G -l--. Butt . , nsw.
in großer Auswahl

Aelpapier , H- lrkiste « . sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostversand

Literat « » : Reklam -Universal -Bibliothek , Komet -Roman
^ Kürschners Bücherschatz
empfiehlt

_A . Beysiegel
Franksurterstr. 7, Ecke Hintergasse

bestes Eierkonservierungs¬
mittel , 1 Paket f. 100 —130

Eier 26 Pfg.

W. Stäger,
Drogerie

Empfehle:
Kondensierte Milch
Trocken-Vollmilch
Nestle's Kindermehl
Friedrichsd . Zwieback
ff. Aprikosen -Marm^
Pa . Apfelgelee
Kunsthonig
Salat -Würze.

Bch. Schrai
Gartenstr . 3.

Die bestehe
Für Schla,

schaft-bedarf de!
folgenhe Vorfchi

1. Die zur
mindestens6 D

2. Das aui
Beiordnung voi
lich oder an Pe
Biehhalters geh

8. Schlachti
Leiters des Kor
die der Beschaue
dichinenschauer
»g der Genehi
"les und die l

die Schlacht
ses anzugeb
äung der vo
dürfnis nicht
4. Das Flc
tmunalverba
5. Die Lan
zur Durchfü

^forderlichenA

zu haben bei
georg Ko«

Neugasse.

Gut erhaltenesvamenlahrm
zu verkaufen. ,

Frankfurterstraße

Futterkalk
zu haben bei Heb . Schrank,

Gartenstraße 3. _

®mtig ab 1. Mai 1916.
Richtung Wiesbaden:

Erbenheim ab 8.08 (nur Werkt .) 6 .49 6 .47 7.31 9.21
11.28 1.66 5 .01 6 .48 7.35 (nur Sonntags ) 8.30
9.17 10.27 (nur Sonntags ) .

Richtung Niedernhausen : >
<* (,« !),tm ob «.SO 6.10 7 .11 10.« IM « 138 2 I

(nur Sonntags ) 5.01 7.18 8 .1- 9.00.

Für den Feldpostversaid

Auf Grund
den Landkre
a) Gesuchet

dem frei
. , bar und
a) Die Gesu

vorstehend
Unvol

v) Die erteil
tragten%
tung zur

Auftrc
und ausg
liche Gen
Schlachtui
Im Land
ungen all
beschauer
stehend vt
sich zu ne
und der\
tieres den
binnen3
einzureich,

Wiesbaden,

ksueiiwitrsn! !

Mavmetadedofen und SaMasche « ,
allenGrößen . ,

Cond. Milch, Apfelmostexlrakt „Früchtolin " Cttrc>n
Himbeersaft , Chokolade, Kaffee- «nd Tee-Tabletten,

und Boullionwürfel , Emser- und Sodener Pn"
Formamint - u. Wybert -Tabletten . - Ferner:
Haut - und Präservativ -Crem . " Salecylstreupmv
Salbe . — Gegen Ungeziefer : Ka « sot Lang . «
Fenchelöl , Goldgeist und graue Salbe . —

Cigaretten u . Tabak.

Wird vei
^rbenhein

irde casebenubr wird naebtieuchtend gernaebt.
Gewissenhafte Ausführung mit radio -aellver Keuchtmalle
Ankauf von altem Gold und Silber zu höchsten Preisen

Carl Becker , Uhrmacher,
Erbenheim . _

Für die Ernte
empfehle

W. Stäger-

Franz Hener
empfehle

Wagentücher
_ «trnton nt hpn biUiaftcn Preisen.

Herren - und Damen -Frisei ^ m _rr.

in verschiedenen Größen zu den billigsten Preisen.Adolf Levi.

Grberchetn, . Neugasse. .
Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons^

Rcreiaren, Frisieren, ßaarscn flJJ
Damen -Salon separat zum Frisieren und

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller Baar-flrbcitc»
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